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p h o t .  ü .  L ü b e c k ,  T h i e s s o w

Aid). 1. Anblick der Greifswalder Oie von NE.

Mare B a l l i c u m : 2 * ) .

Zur Fauna der Greifswalder Oie.
Von Walter Banzhaf.

(Mit II Abbildungen.)

Das untersuchte Gebiet, d i e  G r e i f s w a l d e r  
O i e ,  ist der stehengebliebene Horst einer diluvialen 
Grundmoräne und besteht aus Geschiebemergel, in den 
zahlreiche Schollen von Kreide und palaeocänem Ton 
eingesdilossen sind. Die Insel liegt vor der SE-Spitze 
Rügens und erstreckt sich in einer Länge von 13 km von 
SW nach NE. Vom Festland (Peenemünder Haken) ist 
sie 103 km. von Rügen (Thiessow) 123 km entfernt. 
Wahrscheinlich hat eine Verbindung mit dem Festlande,

*) Vorliegende A rbe it wurde im Au ftrag  des Naturkunde- 
museums der Stadt Stettin auf Veranlassung des D irektors, Horst 
Wadis, ausgeführt und stellt den zweiten Be itrag zu den vom 
Museum geplanten Veröffentlichungen über die biologisch-geolo­
gischen Verhältn isse des Mare Balticum  dar. D ie erste diesbez. 
A rbe it von Horst Wachs: „Be iträge zur B io log ie der O rn is des 
Mare Ba lticum “ erschien in den M itte il. d. Naturwissenseh. \e re in s 
für Neu Vorpommern und Rügen in G re ifswald, 1929. 52/36 Jalirg.
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oder aber doch mit Rügen, noch bis in die Litorinazeit 
(4000—1000 v. Clir.; Bronzezeit) hinein, vielleicht auch 
noch darüber hinaus bestanden.*) Zur Klärung* dieser 
I* rage müssen eben tiergeographische Untersuchungen 
heraiigezogen werden.

Die Oie erhebt sich ähnlich wie Helgoland steil aus 
dem Meer mit einer Neigung von NE nach SW, wobei 
die NE-Spitze 183 in, die SW-Spitze nur noch 7 m über 
NN erreicht. Von den 54 ha Flächeninhalt sind etwa 
40 ha Ackerland und W eide. 4 ha W ald: der Rest entfällt 
auf den Strand, der die ganze Insel umgibt. Dieser 
besteht aus Seesand, der mehr oder weniger mit Stein­
trümmern diluvialer Geschiebe besät ist. die aus den 
Abbrüchen der Steilwand ausgespült worden sind.

N

•  Leuchtturm  &•£! S t ra n d

° Hafen leuchte  c=: Steinbuhnen

«Vft? Wald --------  Wege

Abb. 2. Skizze der Insel.
Nach der Grundsteuergemarkungskarte angefertigt.

*) Nach K. von B iilow  in 13. p. 73. Siehe auch Decke (I. p.
251).
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Meine Aufgabe war es. die Insel nach verschiedenen 
Richtungen tiergeographisdi und ökologisch zu erfor­
schen, wozu sie wegen ihrer Kleinheit, Übersichtlichkeit 
und isolierten Lage besonders geeignet erscheint. Nach 
Ablauf einer gewissen Zeit sollen neue Untersuchungen 
feststellen, inwieweit sich der Charakter des Gebietes 
geändert hat.

Wegen der Kürze meines Aufenthaltes, der vom
I. bis 21. Juli 1929 währte, mußte meine Tätigkeit eine 
begrenzte bleiben, und so beschränkten sich meine Un­
tersuchungen auf die Wirbeltiere. C o iu iiy lien  und 
einige Insektenordnungen (O d o n a te n , C oleop teren , Tlij- 
m en o p ieren  und Lepiclopteren).

In der Beobachtungszeit herrschte vom I. bis 
10. Juli kaltes regnerisches und oft stürmisches Wetter: 
dann setzte ganz plötzlich starke Hochsommertemperatur 
bei fast völliger W indstille ein. Im allgemeinen ist das 
Klima der Insel ziemlich ozeanisch, wie die Temperatur­
skala zeigt. So haben in dem strengen Winter 1928/1929 
die Nuß.bäume auf der Tnsel viel weniger gelitten als 
auf dem Festland. Auch der baumförmige Wuchs von 
I le x  a q u ifo H iim , die hier die östlichste Grenze ihrer Ver­
breitung innerhalb Deutschlands erreicht, weist dar­
auf hin.

Die von Herold in seiner Isopodenfauna der Greifs- 
walder Oie (12) gegebene Einteilung der Biotope ist natur­
gemäß. ganz auf die Tsopoden zugeschnitten und konnte 
nicht ohne weiteres in die vorliegende Arbeit übernom­
men werden. Deshalb soll an dieser Stelle noch einmal 
eine Aufzählung aller auf der Insel verkommenden Bio­
tope gebracht werden, wobei diese für besondere Fälle 
leicht noch weiter spezifiziert werden können.

D e r S t  r a n d.
Es ist dabei zu unterscheiden zwischen Steinstrand. 

Sandstrand und bewachsenem Strand. D e r  S t e i n ­
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s I i* a ii (1 ist mit mehr oder weniger großen Gerollen be­
deckt. die mancherorts stark gehäuft, stellenweise aber 
auch in Lehm oder Sand eingebettet liegen.
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Abb. 3. Ste in iger SE-Strand und Ste ilabfa ll.
Im H inte rgrund der Wald, überagt vom Leuchtturm.

II e i n e  r S a n d s t r a n d findet sieh eigentlich nur 
im Gebiete des Hafens und dessen Nachbarschaft. Der 
übrige heil ist b e w a c h s e n e r  S t r a n d ,  und zwar 
handelt es sich hauptsächlich um die Gebiete, die hinter 
der großen Uferschutzmauer liegen, die zwei Drittel der 
Insel umgibt. Der Bewuchs besteht zur Hauptsache aus 
Gras. Strandhafer, Stranddistel (hier noch zahlreich) und 
Steinklee, während am NW-Ufer der Sanddorn (J lippo-  
phaz) ansehnliche Bestände bildet, denen sich nach N zu 
Weiden zugesellen. Wo Siißwasser aus dem Inselsoekel 
hervordringt, ist der Strand auch mit Schilf bewachsen.

13
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Abi). 4. Bewachsener NW -Strand h inter der Ufersd iutzmauer.

Da. wo die Schulzniauer etwas weiter seewärts vor­
geschoben ist (NW-Ufer und N-Spitze) haben sich hinter 
dieser einige bewachsene S e e w a s s e r l a g u n e n  ge­
bildet. die durch die Spalten zwischen den Steinblöcken 
ständige Verbindung mit der Ostsee haben.

Dieses besonders interessante Biotop bedarf noch 
näherer Erforschung. Bekanntlich ist der Salzgehalt der 
Nordsee ein weit höherer (3.4^) als der der Ostsee, 
letzterer aber ist nicht konstant, sondern nimmt allmäh­
lich von W esten nach Osten ab. Während die westliche 
Ostsee noch einen Salzgehalt von 1.3', aufweisi. beträgt 
dieser auf der Höhe von Rügen nur noch ().73°,j. Viel­
leicht ist er in der Umgebung der Oie noch niedriger, 
da diese in der Verlängerung des Peenestroms liegt. Da­
für spricht z. B. das massenweise Vorkommen von 
Wasserhahnenfuß im llal’en der Insel. Ferner können 
die Lagunen auch noch durch Sickerwässer aus dem In-
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nei n der Insel etwas ausgesüßt werden. So wäre es mög­
lich. daß hier einige Insekten (z. ß. A g r io n  p u e lla  L.) 
und Lurche ihre Metamorphose im Salzwasser, oder rich­
tiger: in nur noch schwach salzigem Wasser, durchmachcn 
könnten.

Abb. 5. Seewasserlagunen am NW-Strand.

D e r  S t e i 1 a b f a 11.
Mit Ausnahme der SW-Spitze und eines Teils des 

SE-I langes fällt die Insel überall steil zum Strande ab 
(Abb. ’). An Stellen, an denen Sickerwasser zutage tritt, 
ist am Fuße des Steilabfalls in der Strandregion ein 
L e l i m k e g e l  entstanden, der dichten Bewuchs von 
Huflattich trägt (z. ß. am nördlichen Teil des NW-Stran­
des bei der I ferschwalbenkolonie).

Der ..H e lm ", ein nördlich vom Walde gelegener 
Teil des SF-! langes, füllt ebenfalls schräg zum Strande 
ab. Er ist mit Ahorn. Birke, wildem ßirn- und Apfel­
baum bestanden. Dazwischen wächst Hollunder. Ge-
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biisch von wilden Kosen. Brom beer und Wacholder. Tin 
Gegensatz zu in Wahl ist der Boden in diesem lichten Be­
stände mit einer dichten Vegetation bestockt.

Die s e n k r e c h t e n  L e h m  w ä n d e  sind (beson­
ders im nördlichen SE-Teil) mit den darin befindlichen 
zahlreichen Bauten solitärer Bienen und Wespen eben­
falls ein Biotop für sich.

D ie  J n s e l o b e r f l ä  ch e.
Die ca. 54 ha große Ebene ist einzuteilen in die mit 

Gebäuden bestandenen Teile nebst Gärten, in Wege. 
Ackerland. Wiese, Wald und das Gebiet des, periodischen 
Sees. An G e b ä u d e n  stehen auf der SW -Spitze Reste 
eines alten Gemäuers, der Rettungsschuppen, der Do­
mänenhof und das Seemannsheim, auf der ISiE-Spitze 
der I -.euchtturm mit Maschinenhaus und Wohnungen der 
Leuchtturmwärter.

Abb. b. Bück vom Leuchtturm über die Insel.
1 in H inte rgrund in der M itte die Gehöfte, rechts der Hafen. 
Im Vordergrund der W ald, rechts die Regenwassertümpel.
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Die G a r t e n a n l a g e n  nehmen nur ein kleines 
Gebiet ein und dienen dem Anbau von Vegetabilien des 
täglichen Küchenbedarfs. An Bäumen stehen hier Apfel, 
Birne, Kirsche und Walnuß.

An Wegen führt eigentlich nur ein F e l d w e g  in 
der Längsrichtung der Insel vom Hafen zum Leuchtturm. 
Andere Wege gehören entweder dem Waldgebiet an oder 
bestehen nur zeitweilig auf eigentlich beackertem 
Boden.

U n t e r d e m P f 1 u g e liegen zur Zeit 32 ha. Der 
Boden ist sehr fruchtbarer Weizenboden, der zur Haupt­
sache mit W eizen und Roggen bestellt wird, wobei alter­
nierend Klee, Rüben und Kartoffeln gepflanzt werden. 
Hinzu treten die auch andernorts üblichen Unkräuter.

Eine ca. 10 ha große W i e s e , bestanden mit kurzem 
Gras und Weißklee, dient einer Rinderherde zur Weide. 
Hier ist besonders der Klee eine von den verschiedenen 
Bienen ausgiebig besuchte Futterpflanze.

Im Nordteil der Wiese haben sich zwei unmittelbar 
benachbarte R e g e  n w a s s e r t  ii m p e 1 gebildet, die 
zur Beobachtungszeit (Juli 1929) so stark gefüllt waren, 
daß sie sich zu einem einzigen vereinigt hatten.*) Die 
Ufer dieses Teiches sind nicht bewachsen, da sic unter 
den Hufen der dort zur Tränke kommenden Rinder in 
einen dicken Lehmbrei verwandelt worden sind, der 
eine tägliche Umgestaltung erfährt. Ab und zu rasten 
hier jedoch Strandvögel. Vielleicht dient der Teich auch 
gelegentlich einigen Amphibien zur Fortpflanzung (1929 
nur bewohnt von erwachsenen R a n a  escu len ta).

Der letzte Biotop ist der in Höhe der Inselmitte nach 
dem SE-Ufer zu gelegene W a l d .  Dieser soll bis 1700 
den größten Teil der Insel bedeckt haben, ist aber jetzt

* Uber das A lte r  dieses Teiches sagt Hero ld  (15, p. 75), dali er 
1927 zum ersten M a l seit Mensdiengedenken entstand. A on 1927 
bis in den heilien Sommer 1950 hatte er ununterbrochen AVasser, 
und im Herbst 1950 fü llte  er sich wieder.
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auf ca. 4 ha zusammeiigeschinolzen und sicht nun unter 
völligem Schutz. Er besteht zur Hauptsache aus Rot- 
buchen. untermischt mit \Yeißbuche. Linde. Ulme und 
Esche. Als einziger Nadelbaum (außer \\ acholdci Büschen 
im ..Helm") findet sich im Walde eine ca. 40jährige 
Lärche. Die zum Teil sehr alten Bäume besitzen eine be­
merkenswerte Größe und Stammdicke. Letztere rührt 
vielleicht daher, daß früher die drei auf der Insel an­
sässigen Bauern das Recht hatten, durch Kappen der 
Bäume ihren Holzbedarf in diesem Walde zu decken. 
Unterwuchs fehlt bis auf die Randgebiete mit Ausnahme 
einiger Farne fast ganz. Der Waldrand ist mit Hollunder, 
wilden Rosen. Schwarzdorn und beiden Weißdornarten 
(C ra th a eg u s  o xy a ca n th a  L . und m onogyna  Ja cq u .)  be­
standen. Letztere erreichen beträchtliche Ausmaße und 
Höhen über 10 m. Der Laubholzbestand soll nach Herold 
( l i  p. 74) sehr an den der Laubwälder im Ostbaltikum 
erinnern.

Abi). 7. Waldinneres. pliot. Herold.

Ich glaubte auf die auf der Insel vorhandenen Bio­
tope wenigstens kurz eingehen zu müssen. Zu einer 
exakten Bearbeitung des einzelnen Biotops reichen die in
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der kurzen Zeit eines einmaligen Aufenthaltes gesam­
melten Ergebnisse nicht annähernd aus. Eine solche Be­
arbeitung muß eventuellen weiteren l ntersuchungen 
Vorbehalten bleiben. Hier kann vorerst als Basis dafür 
nur eine Bearbeitung des gesammelten Materials nach 
systematischen Gesichtspunkten erfolgen.

H e x a p o d a .
Odonata.

Während des kühlen Wetters der ersten zehn läge 
waren keine Libellen zu sehen, doch tauchten sofort 
welche auf. als erstmalig sommerliche Wärme herrschte 
(11. Juli). Das und das Fehlen geeigneter Gewässer 
lassen darauf schließen, daß die Tiere dort nicht ende­
misch sind. Solchen guten Fliegern bereitet die Über­
querung einer Wasserstrecke von nur H km keinerlei 
Schwierigkeiten. Bekannt ist ja von andern Orten 
(Helgoland, finnische Inseln, frische und kurische Neh­
rung). daß einige Arten bei ihren großen Wanderungen 
noch ganz andere Wasserflächen regelmäßig überfliegen.

Festgestellt wurden nur fünf Arten in vier Gat­
tungen.

Libellulidae.
L ib e l lu la  q u a d r im a c u la ta  L.

Die Art war die häufigste von allen Libellulideri. 
trat aber doch nur vereinzelt auf. Beide Geschlechter 
waren gleich stark vertreten.
O rth e tru m  ca n ce lla tu m  L.

Von dieser Art wurde nur ein Männchen gefangen. 
S ym p e tru m  s tr io la tu m  Charp.
S ym p e tru m  sangu ineum  (Müll.).

Beide Arten wurden nur je einmal festgestellt, die 
erstere in Gestalt eines Männchens auch gefangen.

Agrionidae.
A g r io n  p u e lla  L.

Diese kleine Libelle war an den hinter der Schutz­
mauer gelegenen bewachsenen Seewasserlagunen recht
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zahlreich. Ich möchte wohl an eine Entwicklung dieser 
Art in dem ja an Pommerns Küste nickt mehr sein- salz­
haltigen Ostseewasser glauben. Leider gelang mii der 
direkte Nack weis nock nickt, dock wurden anderwärts 
viele verwandte Libellenlarven auch schon in salzigem 
Wasser gefunden.

C o l e o p t e r  a.
Die Käfer waren ziemlich zahlreich vertreten, doch 

wirkte sich zunächst das naßkalte Wetter auch hier aus. 
So fand ick H a rp a lid e n  und C h ry so m e lid e n  auf feuchtem 
Lehmboden unter Steinen, wo sie wohl niemand ge- 
suckt haben würde. Audi M e lo lo n th a  flog nock aus­
nahmsweise spät im Jahr. Die Ausbeute enthielt ”519 
Käfer, und zwar 77 Arten in 65 Gattungen. Am zahl­
reichsten vertreten waren C a ra b id e n ,  in erster Linie 
Pseudophonu s  pubescens  Müll, u n d  B rosens cepha lo tes 
L.. und zwar meist in der Strandregion unter Steinen. 
An in Pommern seltenen Arten wurden gefunden in je 
einem Exemplar: H a rp a lu s  n eg le c lu s  Dej.. Panagaeus  
b ip u s tu la tu s  Fbr. und C o lym b e te s  P a y k u l l i  Er., wobei 
ick das als selten betrachtet habe, was in dem Lüllwitz- 
scheu Verzeichnis nebst seinen Nachträgen als selten be­
zeichnet wird.*) Neu für Pommerns Fauna waren die 
Funde von A m p h id io n  p a ll ip e s  Dftschm., O x ij ie lu s  
s c u lp tu ra iu s  Grav. und A p h o d iu s  ru fu s  Moll., die alle 
auch nur in je einem Exemplar gesammelt werden konn­
ten. Bemerkenswert ist das Fehlen von Mist- und Aas- 
Käfern (G eo tru p e s  und N e cro p h o ru s );  solche konnten 
trotz ausgelegter Köder (Pferdedung. Sperlinge, Mäuse) 
nickt gefunden werden. Naturgemäß ist auch die Sand 
und trockene Orte liebende Gattung H a rp a lu s  nur spär-

*) A. Lü llw itz : Verzeichnis der im Regierungsbezirk Köslin  
aufgefundenen Käfer, Stett. Entomol. Zeitung, 1915 (76. Jg.). p. 205- 
264. K. Lab le r: E rster Nachtrag. Stett. Ent. Zeitung, 1920 (Hl. Jg.), 
p. 145-14H. Zweiter Nachtrag, Stett. Ent. Zeitung, 1921 (82. Jg.).
p ,  1 8 8 .
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lieh vertreten. Merkwürdigerweise konnte die von He­
rold (13 p. 76) 1927 so zahlreich festgestellte Id io ch rom a 
d o rsa lis  Pont, trotz eifrigen Süthens in keinem einzigen 
Exemplar wiedergefunden werden.

Der weitaus größte Teil der hier aufgefundenen 
( oleopteren darf wohl als endemisch betrachtet werden.

A d e p h a g a.
Carabidae.

C a ra b u s  ca n ce lla tu s  Illig.
Die Gattung C a ra b u s  war nur durch diese Art ver­

treten: ich fand vier tote und nur zwei lebende Tiere. 
Die Fundstellen beschränkten sich auf die Uferregion und 
die Gebäude. Der Käfer soll zeitweilig häufiger sein und 
wurde im Oktober 1927 von Herold besonders zahlreich 
gefunden (13. p. 76).
Lo ro ce ra  p i l ic o rn is  Fahr.

Hiervon wurde nur ein Exemplar gefunden, und 
zwar im Wald unter Laub, während die Art nach Reitter 
sonst an sumpfigen Ufern stehender Gewässer, besonders 
auf moorigem Boden, Vorkommen soll. Für Pommern 
wurde der Käfer von Lüllwitz bei Köslin als nicht selten 
festgestellt.
B ro scus  cepha lo tes  L.

Diese in ganz Deutschland häufige Art war auch hier 
zahlreich vertreten, jedoch nur am S- und SE-Ufer unter 
Steinen. Holzstücken usw. Es fand sich die ganze 
Tmaginalreihe vom frisch geschlüpften Tier bis zu den 
copulierenden Paaren.
. bsa p h id io n  p a ü ip e s  Dftschm.

Das einzige Exemplar dieser für Pommern neuen 
Art wurde in Strandhafer am NW-Strand gefunden.
T rechus q u a d r is ir ia tu s  Schrank.

Diese nach Reitter mehr süd- und mitteldeutsche, von 
Lüllwitz aber auch als häufig bei Köslin festgestellte Art
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wurde gleichfalls in einem Exemplar, und zwar unter 
altem Manerwerk an der SW-Spitze des Oberlandes 
gefunden.
C a la th u s  fu ac ip e s  Goeze.

Eine überall und auch auf der Oie häufige Art. Der 
Käfer fand sich am zahlreichsten unter altem Mauer­
werk an der SW-Spitze des Oberlandes, vereinzelt aber 
auch unter Steinen im feuchten Gebiet des SE- und NWe­
strandes.
C a la th w s m e lan o cep h ah is  L.

Die Art war nicht halb so zahlreich wie die vorige 
und nur in dem alten Gemäuer auf dem Oberland zu 
finden.
P la t ijn i is  (L im o c lro m iis )  a s s im ilis  Payk.

Fünf Käfer konnte ich im Walde an einem morschen 
Baumstamm sammeln, einen dagegen auch unter Steinern 
am NW-Strand.
P te ro s t id iw s (P la ty sm a ) n ig e r  Schall.

Eine sehr häufige Art. die sich besonders unter altem 
Mauerwerk an der SW-Spitze des Oberlandes, weniger 
zahlreich unter den Steinen am NW-Strand, in zwei 
Exemplaren auch im Wald in einem morschen Baume 
fand.
A m ava  aenea  Degeer.

Sonst gemein, wurde dieser Käfer nur einmal unter 
Steinen an der SW-Spitze des Oberlandes gefunden.
O p h o n u s  ru f ib a rb is  Fabr.

Ein ziemlich häufiger Käfer, besonders unter Laub 
auf dem Waldboden und an Gras: ein Exemplar wurde 
auch unter altem Mauerwerk an der SW-Spitze des Ober­
landes gesammelt.
Pseuc lophonus pubescens  Müll.

Noch häufiger als B ro scu s  fand sich diese Art. und 
zwar am zahlreichsten unter altem Mauerwerk an der
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SW-Spitze des Oberlandes, häufig auch unter Steinen 
am S- und SE-Ufer. nur in zwei Exemplaren am NW- 
Stra nd.
I lu r  p u l ns (E p ih a rp a h is )  aeneus  Ehr.

Es wurden hiervon nur drei Stücke gesammelt, und 
zwar zwei unter altem Mauerwerk an der SW-Spitze des 
Oberlandes, einer sogar unter den Steinen der feueilten 
Uferregion am NW-Strand.
H u r  p a l uh (A n ib lijs tu s )  ru b r ip e s  Dfl.

Die Art war häufig unter Steinen am S-Ufer. wurde 
aber nur in zwei Exemplaren am SE-Ufer gefangen.

H a rp a lu s  (A m b ly s tu s )  fu lig in o su s  1)11.
Vereinzelt unter Steinen am S- und SE-Ufer. Nach 

Lüllwitz ist die Art bei Köslin selten. Auf der Oie wur­
den vier Exemplare gesammelt.
H a rp a lu s  (H a rp a lo d e ru s )  neg lectu s  Dej.

Diese seltene, von Lüllwitz aber auch bei Köslin ge­
fundene Art. die sonst auf Sandboden lebt, fand sich in 
einem Stück unter altem Mauerwerk an der SW'-Spitze 
des Oberlandes.
Panagaeus b ip u s tu la lu s  Kbr.

Auch dieser schöne, für Pommern anscheinend seltene 
Carabicle wurde in einem Exemplar unter Steinen am 
S-Ufer gesammelt.
M e ta b le tu s  iru n c a te llu s  L.

Diese Art wurde auch nur einmal gefunden. Fund­
ort wie bei Panagaeus.

Haliplidae.
H a l i  p lu s  ru f ic o llis  Degeer.

Ein Stück dieses überall häufigen Wasserkäfers 
fand sich in den bewachsenen Seewasserlagunen hinter 
der Schutzmauer auf der NW-Seite.
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Dytiseidae.
Colymbetes Paykulli Er.

Der für Pommern auch bei Köslin festgestellte Käfer 
wurde am 14. Juli gefangen, als er über einen Weg lief. 
Vielleicht wurde er durch den damals herrschenden star­
ken Sturm (N 7) hierher verschlagen.

Gyrinidae.
Cyriiuis elongatus Aube.

Diese überall seltene Art findet sich hauptsächlich 
an der Nord- und Ostseeküste. In der Sammlung des 
Stettiner Museums war bisher überhaupt noch kein deut­
sches Stück vorhanden. Das Deutsche Entomologisehe 
Museum in Berlin-Dahlem besitzt nach den Angaben von 
Zimmermann (Entom. Mitt. IV. 1917) nur vier Tiere aus 
Deutschland. Unter den Fundorten dieser Tiere ist 
Heringsdorf genannt, so daß die Art für Pommern nicht 
völlig neu ist. wenn das Lüllwitzsche Verzeichnis und 
seine Sammlung sie auch nicht enthalten. Auf der Oie 
war der Käfer nicht selten, aber nur auf den bewachsenen 
Seewasserlagunen hinter der Schutzmauer, nicht auf dem 
Regenwasserteich zu finden. Gesammelt wurden zwei 
Stück, deren genaue Bestimmung ich der Freundlichkeit 
von Herrn Ochs-Frankfurt am Main verdanke.

P o l y p h a g  a.
Staphylinoidae.

Tachyporus dirysomelinus L.
Es konnte nur ein Stück dieser sonst häufigen Art 

gesammelt werden.
Tachynus laticoUis Grav.

Ein Stück wurde entlang des Strandes gekätschert.
Pliiloiithus sordidus Grav.

Der Käfer wurde einmal unter Steinen an der 
SW-Spitze des Oberlandes gefunden.
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P h ilo n th u s  decorua  Grav.
\ oii dieser Art wurde ebenfalls nur ein Exemplar 

unter dem Laub des Waldbodens gefangen.
O x ij t e h is  (A iio t ij lu s )  s c id p tu ra tu s  Grav.

Ein Stück konnte unter altem Mauerwerk an der 
SW-Spitze des Oberlandes gesammelt werden. Es ist 
das der eiste Nachweis dieses sonst gemeinen S la p h y -  
l in id e n  für Pommern.
B lito p h a g a  opaca  L.

Der als Runkelrüben-Schädling bekannte Käfer ist 
auf der Oie recht selten und scheint überhaupt in Pom­
mern nicht häufig aufzutreten. Es wurde nur ein Stück 
tot aufgefunden.
S a p r in u s  (H ijp o ca ccu s )  ru g if ro n s  Payk.

Dieser kleine H is te r id e  flog in den heißen Mittags­
stunden am Strand und ließ sich öfters auf den Bade­
tüchern oder den Badenden selbst nieder. Dabei fing 
ich ihn dreimal.

Lamellieornia.
A p lw d iu s  (E s in tu s) m e rd a r iu s  Fbr.

Ein in den auf der \\ iese liegenden Kuhfladen häu­
figer Käfer.
A p h o d iu s  (Teuchestes) h a e m o rrh o id a lis  L.

Ein Stück wurde in Kuhfladen gefunden.
A p h o d iu s  (Teuchestes) fossor L.

Eine nicht sehr häufige und ebenfalls in Kuh (laden 
gefundene Art.
A p h o d iu s  (B o d ilu s )  ru fu s  Molk

Ein Exemplar fand sich in Kuhfladen. Es ist das 
der erste Nachweis der Art für Pommern.
A j)h o d iu s  (A cro ssu s) ru f ip e s  L.

Häufig in Kuhfladen. Die Käfer flogen Mitte des 
Monats in der Dämmerung sehr zahlreich an Gebüsch 
und am Klippenrand.
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A p lw d iu s  f im e ta r iu s  L.
Ein Stück wurde in Kuhfladen gefunden.

A m p h im a U u s  so ls t it ia lis  L.
Bei Sonnenuntergang io mäßiger Zahl schwärmend.

M e lo h n th a  m e lo lo n th a  L.
Die vereinzelt vorkommenden Maikäfer flogen noch 

Ende Juli, was sich — wie bei den P ie r id e n  (siehe das.) — 
aus der in diesem Jahr im Ostseegebiet besonders lang 
andauernden Frühjahrskältc erklärt. Dieselbe Erschei­
nung wurde auch an der pommerschen Küste beobachtet. 
Die Weibchen überfrafen an Zahl die Männchen um 
mehr als das Doppelte.
l lo p l ia  p lü la n th u s  Sulzer.

Es wurde nur ein Stück dieses nicht häufigen Käfers 
gesammelt.

Palpieornia.
S  p l ia e r id ii im  sca rabaeo ides  L.

Die Art war in Kuhfladen ziemlich häufig zu linden.

Diversicornia.
B y tu ru s  fu m a tu s  Fahr.

Der Käfer war zahlreich auf den gelben Blüten des 
Hahnenfußes und oft auch in C o p u la  zu finden. Die 
gesammelten Stücke gehören zur Hälfte der Stammform, 
zur Hälfte der A b e rra t io n  b ico lo r  Reitt. an. Von der 
a. ob scun iK  Reitt. wurde nur ein Stück gefunden.
A d o n ia  o a riega ta  Goeze.

Diese Art war die hier häufigste C o c t in td lid e  und 
fand sich an Blüten. Gras, besonders aber an Kamillen. 
Es waren vertreten: a. 6 -p u m ta ta  F. zu b()% - a. oboer.He­
pa  n c tat a Schrk. zu ‘MID und a. 5 -m acu la ta  F. zu \0%.

ll ip p o d a n d a  tre d e c im p u n c ta ta  L.
Eine hier nicht am Wasser, sondern an Blüten und 

Gras häufige Art.
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C o c c in e lla  sep tem pu n cta ta  L.
Die Art wiir nidit sehr häufig. Alle Exemplare zei­

gen mehr oder weniger typisch die Charaktere der 
Staminforni.
C o c c in e lla  b i p u n c ta ta  L.

Hiervon wurde nur ein Exemplar (Stammform) 
gefunden.
H a ly z ia  (P ro p y lä e n )  14 -puncta ta  L.

Auch diese sonst so häufige Art war nur selten vor­
handen. so daß nur zwei Stück gesammelt werden 
konnten (a. le o p a rd in a  W. und a. S te in e r i Walt.)
B y r rh u s  p i ln la  L.

Nachts wurde einmal ein Stück auf einem Weg ge­
funden.
B ra ch y la co n  m iir i i iu s  L.

Die Art war auf den Wiesen und am Waldrand 
häufig (nur II bis 133 mm groß). Ein besonders großes 
Stück (l() mm) fand sich unter Steinen am NW-Strand.
A g r io te s  sp u ta to r  E.

Dieser Käfer wurde in einem Exemplar entlang des 
Strandes an Gras gehätschelt.
A t lio u s  l i ir tu s  llrbst.

Eine überall an Gras und Blüten zahlreiche Art.
A t lio u s  (G ry p o ca n u s )  h a e m o rrh o id a lis  Kbr.

Kaum halb so häufig wie die vorige war diese Art 
auf den Wiesen und am Waldrand zu finden.
H y p iio id u s  (.\ egastr iu s) p id ch e llu s  L.

Hiervon wurde ein Stück am Strandhafer gefunden, 
das der a. a re n ico la  Boh. angehört.
C a n th a r is  fu sca  L.

Diese sonst gemeine C a n th a r id e  war nicht allzu 
häufig. Sie fand sich vereinzelt an Strandgras, etwas 
zahlreicher auf den Wiesen am Leucht türm.

Bunzhuf, Zur Fauna der Greifswalder Oie
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Chuvopw.s flao ipes  Payk.
Der Küfer wurde nur in einem Exemplar ge­

sammelt.
I. baeus ped icu la riiis  Schrnk.

Hiervon wurden zwei Stück an Gras gekätschert.
M alachius m arg in e lh is  Oliv.

Von dieser Art wurde ein Stück auf den Wiesen, 
eines im Strandhafer gesammelt.

Heteromera.
C rijp ticu s  q u isq iiiliu s  L.
Jsomira m u r in a  L.
A n a sp is  fro n ta lis  L.

Alle drei Arten lieferten je ein Exemplar beim Ab- 
kätsckern der Wiesen. Die Jsomira  gehört der a. iora- 
cica F. an.
O cd em era  v irescens  L.

Besonders häufig war dieser Käfer an Gras entlang 
des Strandes, spärlich dagegen auf den Wiesen im Ober­
land; ein Paar wurde in Copula gefunden.
Lagria Jiivta L.

Alle drei Exemplare dieses Käfers wurden an 
St rand hafer gefa ngen.

Phytophaga.
J. cp tu ra  (V adon ia ) liv id a  Fbr.

Nur ein Stück dieses sonst häufigen Bockkäfers 
wurde am Waldrand gefunden.
A lo siern a  JabacicoJor Dcg.

Die Art war auf Blüten am Waldrand ziemlich 
häufig.
Id iym a to d es ies taccus  L.

Hiervon wurde ein Stück an Strandhafer gefun­
den: es gehört der a. p ra eu stu s  F. an.
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H y lo tru p e s  b a ju lu a  L.
Einmal winde ein Balken bock gefangen, und zwar im 

Gutshaus selbst. Da außer Wacholder und Lärche keine 
Nadelhölzer auf der Insel vorhanden sind, so kann dieser 
Käfer hier auch nicht endemisch sein. Sicherlich stammt 
er aus den Waldungen um Ueckermünde, denn von dort 
wurde das I lolz herbe ¡geschafft, das I92S zum Auf stocken 
des Gutshauses verwendet wurde. Damit muß die 
Larve oder Puppe des Käfers, ebenso wie eine S ire x -  
Larve (siehe P a u ru r im  ju u e n c iis  L.). eingeschleppt wor­
den sein.

C ly tu s  a r ie t is  L.
Zwei Exemplare dieses Käfers wurden am Strand 

im (¡ras gekätschert. Ein auffallend kleines Stück mißt 
nur S. das andere 10 mm.

A n a g ly p tu s  (C y r th a p lio ru s )  m y s iie u s  L.
Die Art lieferte zwei Stücke, die am Waldrand ge­

kätschert wurden.

C h r ijn o m e la  haem op te ra  L.
Zwei Exemplare dieser C h ry so m e lid e  fanden sich 

unter Steinen am Uferrand der Süd-Spitze, wohin sic 
sich während der naßkalten Witterung verkrochen Ind­
ien. Als das Sommerwetter einsetzte, fing ich noch ein 
weiteres Stück im Wald auf Gebüsch.

C a s tro id e a  p o ly g o n i L.
Die Art war nicht sehr häufig. Gefunden wurde sie 

auf lledderick. Bocksdorn. Kamillen und Strandhafer. 
I'iinf Tiere gehören der Stammform, zwei der a. ru fi-  
c o llis  F. an.
Phaedon  co d d ea r ia e  F.

Der Käfer war an Strandhafer nicht selten, und 
zwar waren Stammform und a. ueg lectu s  Sahib, gleich 
zahlreich.

14
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C re p id o d e ra  tran sve rsa  Marsh.
Hiervon konnte ein Stück an Strandhafer gesam­

melt werden.
H a lt ic a  o le racea  L.

Ein Stück wurde an Strandhafer, ein zweites an 
1 Iedderidi gefunden.
C a ss id a  v ir id is  L.

Die Art war häufig' an einem kleinen trockenen 
\\ iesengraben zwischen Wald und Leuchtturm, war aber 
auch nur da zu finden.
C a ss id a  j ia v e o la  Thiinb.

So zahlreich der Käfer war, war sein Vorkommen 
doch ganz auf den Strand (Strandhafer und Gras) be­
schränkt. Daselbst fanden sich auch die Larven; Stamm­
form und a. l it to ra lis  Wse. waren gleichmäßig vertreten.
B a r ijn o tu s  obseu rns  Fbr.

Auf dem Oberland wurden an Blüten und Gras zwei 
Stück dieser Art gekätschert.
S itona  fhw escens  Mrsh.

Der Käfer wurde vereinzelt an Strandhafer und 
Strandgräsern gefunden.
S itona  h u m e ra lis  Steph.

\ \  ie die vorige Art. doch mehr auf den \\ iesen des 
Oberlandes als am Strand.
C le o n u s  p ig e r  Scop.

Von dieser Art wurde nur ein sehr abgeriebenes 
Stück an der SW -Spitze an Gras gefunden.
P h ijto n o m u s  v a r ia b i l is  Hrbst.

Der Käfer war längs des Strandes an Gras nicht 
selten.

II y in e n o p t e r a.
( benaschend reich war die kleine Insel an H ijm en o - 

p teren . Meist handelte es sich um solitäre Bienen,
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weniger um Blatt- und Schlupfwespen; geradezu seilen 
waren Faltenwespen mit Ausnahme von zwei O d ip ierus-  
Arten. Sehr geeignet für Erdhauten sind die manchmal 
senkrecht, oft auch mehr oder weniger geneigt abfallen­
den Lehmwände der Insel, während stark honigende 
Pflanzen wie Weißklee, Steinklee. Linde usw. reichlich 
für Nahrung sorgen. Da es auch für die dort zeitweilig 
bestehende kleine Versuchsstation des Bienenforschungs­
institutes der Landwirtschaftskammer zu Stettin (siehe 
(i. 7 und 8) möglicherweise von Interesse ist. die auf der 
Insel vorkommenden H  ijm enopteren  zu kennen, so 
wurde dieser Ordnung besondere Aufmerksamkeit ge­
widmet. Gesammelt wurden 2bS Stück, und zwar 31 
Arten in 19 Gattungen (I Sirec ide, 2 T en th red in id en , 1 6  

A cu lea ten ). Die hohe Stückzahl wurde erreicht, weil 
von E ucera longicornis L. und A n to p h o rn  aesü va lis  Pz. 
zwecks genauer Feststellung des von T riu n g u lin en  be­
fallenen Prozentsatzes eine möglichst große Menge ge­
fangen werden mußte (zusammen 1()3 Stück).

An für Pommern seltenen Arten wurden gefangen, 
teilweise in ziemlicher Zahl: M eniscus ca tena tor  Pz..
Pseudochrijsis neglecta  Shuck.. C rabro q u a d rim a cu la tu s
F. und H alictiis  x a n th o p u s  K., wobei ich die Arten als 
selten bezeichne, die in der Sammlung des Naturkunde- 
museums zu Stettin nur in einem Exemplar vorhanden 
sind. Neu für Pommerns Fauna waren: TIartigia
xa n th o sto m a  Evs.. C rabro d is tin g u en d u s  Mor.. H alictiis  
x a n th o p u s  K. und E peolus p ro d u c tu s  Tlioms.*)

Für seine Hilfe bei der Bestimmung der Ausbeute 
bin ich Herrn Prof. Dr. H. Bischolf-Berlin sehr zu Dank 
verpflichtet.

Banzhaf, Zur Fauna der Greifswalder Oie

*) P. B lü th g cn :  D ie B ienenfum ui Pom m erns ,  S tettin .  Ent. 
Zeitung, 1919 (SO. Jg.), p. 65-131.

M
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S y in p h y t a.
Sirieidae.

P a u ru r i is  ju oen cw t L.
Diese S ir ic id e  wurde in einem männlichen Exem­

plar gefangen. Da sie in Kiefernholz loht, auf der Insel 
aber kein solcher Baum zu finden ist. ist diese Holz­
wespe wie der Balkenbock (s. H i/Io tr iip e s)  wahrschein­
lich als Puppe in dem llolz lieriibergekommcn. das 1928 
zum Aufstocken des Gutshauscs von Ueckermiinde lier- 
angeschafft wurde.

Teiithrediiiidae.
liier dürfte noch manches festzustellen sein, denn die 

Ausbeute enthielt nur zwei Arten in je einem weib­
lichen Stück, nämlich I la r t ig ia  xan tho s tom a  Evs.. die in 
den Stengeln von P h il ip e n d id a  lebt, und den Getreide­
schädling (Koggen und Weizen) C e p liu s  p yg m a eu x L.

A p o c r i t e n.
Ich neu moii iclae.

Von Schlupfwespen wurden nur zwei Arten in je 
einem Exemplar gefangen, doch werden auch hier weitere 
I nlersuchuugen noch wesentlich mehr Material liefern. 
Die gesammelten Arten sind: M en iscu s  ca ten a to r  Pz. 
Weibchen und T ry p h o n  spec.

Yespidae.
Das völlige Fehlen dieser Familie mit Ausnahme der 

Gattung O d y n e ru s  war sehr auffallend. Es wurde nur 
je ein Exemplar von Vespa  c ra b ro  L.. ru fa  L. und ge r­
m an ica  Fahr, gesehen und auch gefangen. Bei allen 
dreien handelt es sich um Königinnen, die aber auf der 
Oie noch kein Volk hatten, sondern vielleicht einen Staat 
gründen wollten.
O d ijn e ru s  (H o p lo m e ru s) re n ifo rm is  Gm.

Die Bauten der Art fanden sich am steilablallcnden 
und sehr sonnigen SE-1 lang der Insel in ziemlicher Zahl.

11. Band D o h r n i a n a  I9i|
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Von Zeit zu Zeit kamen die Wespen mit kleinen Blatt- 
wespen-Raupen an. die sie durdi den drei bis vier Zenti- 
meter langen, nach unten gebogen vorgebauten Mör­
telgang in das Nestinnere schafften. Bis zu 10 Stück da­
von fand ich eingetragen. Die Geschlechter verhielten 
sich zahlenmäßig wie 1:1.

Abb. 8. Steilhang m it 2 Röhren von Odynerus.
A u f der linken  Röhre eine eben herausgekommene Wespe.

O d y n e ru s  (H op lom erus) sp in ip es  L.
Die Männchen dieser Art waren sehr zahlreich und 

saßen in den ersten kalten Juli-Tagen oft zu 10 Dis 12 
dicht zusammen an einer Grasrispe. Weibchen waren 
selten. Als jedoch warmes Wetter eintrat und die Tiere 
eifrig flogen, war auch hier das Verhältnis der Ge­
schlechter 1 :1 .

Chrysididae.
P seudochrysis ueg lecta  Shuck.

Diese daselbst bei H o p lo m e ru s  schmarotzende C l i r y -  
s id id e  war in beiden Geschlechtern außerordentlich
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häufig, aber fast nur an dem sonnigen llang der SE- 
Seite zu finden, wo ja auch die Nester ihrer \\ irtstiere 
standen. Die Art ist in der Sammlung des Museums nur 
durch ein von Liiderwald 1896 bei Gollnow gesammeltes 
Männchen vertreten.

Eine weitere C h ry s id id e  mit rotem Thorax wurde 
einmal beobachtet, aber nicht gefangen.

Sphegidae.
C rabro (Ilo p locrabro ) q u a d rim a cu la tu s  E.

Diese in Pommern anscheinend seltene Art baute 
ihre Nester ebenfalls am steilabfallenden sonnigen SK- 
I lang in den sandigen Lehm. Sie war recht spärlich ver­
treten: alle drei gefangenen Exemplare waren Weibchen. 
Stets konnte nur das Einträgen kleiner Dipteren (Pho- 
ridcn) beobachtet werden.
C rabro d is tin g u en d u s  Mor.

Von dieser kleinen für Pommern neuen Art wurde 
nur ein einziges Stück, ein Weibchen, gefangen.

Chalcididae.
Nur ein einziger Vertreter dieser Eamilie wurde auf- 

gefunden. eine Isosom a spec., die einzige Gattung, die 
nicht schmarotzen, sondern in Pflanzen leben soll.

Apidae.
A n tlw p h o ra  aestioa lis Pz.

Diese stattliche hummelähnliche Biene war außer­
ordentlich zahlreich vertreten. Am häufigsten fand sie 
sich auf der Viehweide an Weißklee. Ihre Anzahl ließ 
sich durch Vergleich mit einem auf der Insel aufgestcll- 
ien Volke Honigbienen ziemlich gut ermitteln, da beide 
Arten dieselben Futterpflanzen beflogen, und in jeder 
Entfernung vom Bienenstock und der von A n tlw p h o ra  
bewohnten Lehmwancl Kontrollen vorgenommen wurden. 
L berall zeigte sich die A n tlw p h o ra  mindestens so zahl-



Banzhaf, Zur Fauna der Greifswalder Oie

reich oder noch etwas zahlreicher als die Honigbiene. 
Die Stärke des Bienenvolkes betrug 12 000 bis 13 000 In­
dividuen. von denen man etwa ein Drittel als f  lugbienen 
betrachten kann. Daraus ergibt sich, daß Anthophorn

Abb. 9. Wand m it den Bauten so litä rer Bienen und Wespen. 
Deutlich sind zu sehen die Röhren von Odynerus und die großen 

Eingänge von Anthophora aestioalis.

die Insel in der stattlichen Zahl von 4000 bis 3000 In­
dividuen bevölkerte. Wie die Untersuchung von 123 Stück 
zeigte, kam auf 15 Weibchen nur ein Männchen. Der 
Summton gleicht sehr dem von A p is  m eü ifica . Die 
Biene war. wie Eucera. von Triungulinen befallen, wenn
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midi zu einem viel geringeren Prozentsatz. Bei den 
W eibdien betrug der Befall 5% (113 untersucht), bei den 
Manuellen dagegen 23% (8 imtersudit). Bei den Weib- 
dien saßen die Triungulinen immer auf dem Rücken, 
bei den Männchen einmal auf dem Rücken, zweimal 
auf der Bauchseite. Stets war eine solche Biene nur 
von einer Larve befallen, und diese saß nur einmal 
zwischen 3. und 4. Segment, sonst immer zwischen I. 
und 2. Die Bienen nisteten im Steilabfall des SE- 
I langes, besonders dicht hinter dem W äldchen, so daß 
dort nebeneinander zu finden waren: A n th o p h o ra  aesti- 
oa lis . A n d re n a  sericea , C ra b ro  q u a d r iin a cu la tu s  und die 
Gattungen H ü lic tu s  und O d y n e ru s , sowie als Schma­
rotzer bei der letzteren P seudoch rys is  neg lecta .

A n th o p h o ra  v id p in a  Pz.
Diese kleine Verwandte der obigen Art wurde nur 

iu zwei männlichen Exemplaren gefangen.
B om bus ie r re s tr is  L.

Die überall gemeine Art war als einzige Vertreterin 
der Gattung Bombus auf der Insel zu linden, und zwar 
waren hiervon Arbeiterinnen und Königinnen ziemlich 
häufig. Männchen wurden um diese Zeit keine beob­
achtet. Eine Arbeiterin gehört der in Pommern häufigen 
Varietät c ry p ta ru m  F. an.
E p e o lu s  p ro d u c ta s  Thoms. (=  notatus  C'lir.).

Als einziger Vertreter der Gattung Epeolus wurde 
ein weibliches Stück obiger Art gefangen. Da auch die 
Gattung Colletes nur durch eine Art, nämlich durch C o l-  
letes d av ie san u s  Sm.. diese aber recht zahlreich vertreten 
war, so dürfte dadurch die schon andernorts gemachte 
Feststellung, daß Cot. d av ie san u s  das. mindestens aber 
ein Wirtstier von E p . p ro d u c t iis  ist. erneut erhärtet 
werden.
Sphecodes p e llu c id u s  Sm.

Dieser Schmarotzer von A n d ren a  sericea  wurde,
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entsprechend der Spärlichkeit seines Wirtstieres, nur in 
einem (weiblichen) Exemplar gefangen.
H a lic tu s  q u a c lr ic in c t iis  F.

Die Gattung Halictus war zwar in mehreren, aber 
meist individuenarmen Arten vertreten. Von H a lic tu s  
q u a c lr ic in c t iis  wurde nur ein Weibchen gefangen.
H a lic tu s  ca lcea tu s  Scop.

Auch von dieser Art konnte nur ein Weibchen ge­
sammelt werden.
H a lic tu s  a lb ip e s  F.

Eine nur um ein weniges häufiger au I tretende Art. die 
von manchen als eine Varietät der vorigen aufgefaßt 
wird. Hiervon wurden drei Weibdien gefangen.
H a lic tu s  x a n th o p u s  K.

Die zahlreichste Vertreterin ihrer Gattung war diese 
sonst seltene Biene, doch waren alle 10 gesammelten 
Tiere Weibchen. Für Pommern ist die Art neu, doch war 
sie aus den Nachbarprovinzen Brandenburg, Posen und 
Westpreußen schon bekannt (Bliithgen, p. 7b).
H a lic tu s  ru b ic i in d u s  Christ.

Hiervon wurden zwei Weibchen gefangen.
H a lic tu s  m o n o  F.

Auch diese sonst recht häufige Art lieferte nur ein 
Weibchen.
A m ire n a  se r icea  Chr. (= a 1 b ic ru s  K.).

In der Ausbeute befanden sich ein Männchen und 
ein Weibdien, die beide stark von kleinen rotgelben 
Triungulinen befallen waren. Die Art soll sich nur auf 
losem Sand finden, der hier nur am Seestrand vor­
handen ist.
A n d re n a  m ilk e lla  K. ( =  x a n th u ra  K.).

Hiervon wurden ein Weibchen und zwei Männchen 
gesammelt.
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A n d re m i n ig ro -aenea  K.
Die bei nicht genauem Hinsehen sehr an unsere 

Honigbiene erinnernde Art wurde in zwei weiblichen 
Exemplaren gefangen.
E u ce ra  lo n g ico rn is  L.

An den ersten kühlen Julitagen saßen öfter acht bis 
zehn Männchen dieser Art, mitunter dabei auch ein 
Weibchen, träge an einem Grashalm. Als dann wärmere 
Witterung einsetzte, zeigte sich die Insel von diesen 
Bienen recht gut besiedelt. Sie beilogen am häufigsten 
Stein-, weniger Weißklee und waren merkwürdig oft 
von 2.3 in in großen schwarzen Triungulincn befallen, 
denselben, die sich auch bei A n th o p lw ra  aest'w a lis  fanden. 
Der Befall betrug bei den Männchen 10, bei den Weib­
chen 20 %. Die Triungulinen saßen meist zwischen den 
Segmenten auf der Rücken-, dreimal aber auch auf der 
Bauchseite, und zwar je eine Larve einmal zwischen 2. 
und 3.. zweimal zwischen 3. und 4. Segment. Auf dem 
Rücken ergaben sich folgende Vnsatzstellen: Zwischen
1. und 2. Segment siebenmal je eine Larve, einmal zwei 
und einmal drei Larven: zwischen 2. und 3. Segment 
dreimal je eine Larve, einmal zwei und einmal drei 
Larven: zwischen 3. und 4. Segment dreimal je eine 
Larve und einmal zwei Larven. Der Befund ergab also: 
zwölf Larven zwischen I. und 2.. acht zwischen 2. und 3. 
und fünf zwischen 3. und 4. Segment, wonach die Hälfte, 
genauer 48%, sich zwischen I. und 2., 32% sich zwischen
2. und 3. und 20% sich zwischen 3. und 4. Segment fest­
setzten. Am häufigsten war der Befall einer Biene durch 
nur eine Triunguline, nämlich in acht Fällen =  37%: in 
drei Fällen =  21.3% war das Tier mit zwei, in einem 
Fall =  7% mit drei und in zwei Fällen =  14.3% mit 
vier Larven behaftet. Mein* als vier Triungulinen an 
einer Biene konnten nicht beobachtet werden.
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Die Weibchen waren in der Gesanitausbenie von 40 
Stück in dreifach so großer Zahl vertreten wie die 
Männchen.
C o lle te s  dav ie san u s  Sin.

Diese kleine Biene war überaus zahlreich. Die 
Männchen waren im Vergleich zu den Weibchen in der 
fünffachen Überzahl vorhanden.
P ro sop is  h y a lin a ta  Sin.

Die kleine meist Dolden besuchende Biene war ziem­
lich häufig, wobei die Geschlechter annähernd gleich­
mäßig vertreten waren.

L e p i d o p t e  r a.
Die Schmetterlinge waren nicht sehr zahlreich ver­

treten. Es wurden 27 Arten in 24 Gattungen gesammelt 
rcsp. beobachtet, von denen wohl nur M acrog lo ss iu n  
s te lla ta ru m  L. lokalfaunistisches Interesse verdient. Oft 
wird es sich um vom Festland bzw. von Bügen her zu­
geflogene Tiere handeln. Fortpflanzung konnte nur bei 
wenigen Arten beobachtet werden, doch wird bei weite­
ren Untersuchungen unter Berücksichtigung der vorkom­
menden Futterpflanzen auch hier noch manches Ergän­
zende festgestellt werden können.

\ on Kleinschmetterlingen waren P ie ro p h o ru s  m ono- 
d a c t ij lu s  L. und besonders A lu c U a  p en ta d a c ty la  L. recht 
häufig. Auch E u r r h y p a r a  u r t ic a ia  L. und P y r a l is  f a r i-  
n a lis  L. waren ziemlich vertreten.

Für seine Hilfe bei der Bestimmung der Schmetter­
linge bin ich meinem Freunde Dr. Max ( retschmar- 
Diisseldorf sehr zu Dank verpflichtet.

Papilionidae.
P ie r is  b rass icae  br. L. gen. oern. b rass icae  L.
P ie r is  rapae  r. L. gen. oern. ra p a e  L.

Beide Arten waren recht häufig, wobei die Männchen 
sehr überwogen. Die Falter sind bereits stark abgeflogen.
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und für beide Arten liandelte es sich um einen sein- späten 
Flugtermin der ersten Generation, der sich aus der im 
Ostseegebiet in diesem Jahre besonders lang andauern­
den Früh jahrskälte erklärt. Sehr späten Flugtermin 
zeigte aus denselben Gründen auch der Maikäfer 
(siehe das.).

P i er ix n a p i subnapaeae  \ ein. gen. aesi. subnapaeae  \ ein.
Zwei frische Stücke (Männchen und Weibchen) zeig­

ten. clafi die im Frühjahr zuerst erscheinende Pieris-Art 
es bereits zu der zweiten Generation gebracht hatte.
C o lia s  h y a le  L.

Dieser Falter wurde fast täglich in einem oder auch 
mehreren Exemplaren gesehen.

G o n e p te ry x  rh a in n i L.
Nur ein einziges Mal ward ein Zitronenfalter 

(Männchen) beobachtet, der gerade von Rügen herüber­
gekommen schien (19. Juli).

I ane.s.sa u rt ic a e  L.
Am 3. Juli wurden ziemlich erwachsene Raupen an 

Brennesseln gefunden. Der Schmetterling war häufig.

P ijram e is  a ta la n ia  L.
Vom Admiral wurde nur ein einziges Exemplar ge­

sehen.

P a ra rg e  aegeria  egericle.sStrg. gen. aesi. aesÜDa lis  Frühst.
Hiervon konnte ein frisches Männchen gefangen 

werden.

A p h a n to p u s  h ijp e ra n th u s  L.
Die Art war häufig.

E p in e p h e le  ju r t in a  L.
Das Ochsenauge war neben den verschiedenen W eiR- 

lingen der häufigste Vertreter der Tagfalter. Die meisten 
Tiere waren ganz frisch.
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C o e n o n ym p h a  ip lt ix  V .  V.
Der Schmetterling llog nur vereinzelt. Alle Stücke 

waren frisch.
C h ry so p h a n u s  ph laea s  L.

Nicht seltene Art. Die Ausbeute enthielt nur 
\\ eilxhen.

Zygenidae.
Z ygaena  i r i f o l i i  tr. Esp.
Zygaen a  f i l ip e m h ila e  ste tt inens is  Reiß.

Beide Zygaenen waren vom zweiten Drittel des Mo­
nats ab öfters zu sehen und fanden sich meist an Stein­
klee. oft dabei in Copula. Während die Individuen der 
ersten Art abgeflogen waren, waren die der zweiten 
frisch.

Arctiidae.
S p i la r c i ia  lu b r ic ip e d a  L.

Nicht selten, doch wurden nur abgeflogene Weibchen 
gefangen.

Sphingidae.
M acrog loxsum  » te lla ta rum  L.

Dieser flinke, oft aus dem Mittelmeergebiet zuwan­
dernde Schwärmer wurde nur einmal gesehen (">. Juli). 
Sein Vorkommen dürfte immerhin bemerkenswert sein.

Notodontidae.
D ic ra n u ra  v in u la  L.

Es wurde nur ein ganz abgeflogenes Weibchen ge­
fangen.

Noetuidae.
P o lia  p is i L.

Die Art lieferte nur ein geflogenes Männchen, das 
der a. sp lendens  Steph. angehört.
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M e lia n a  p a lle n s  L.
Diese Eule war nicht selten. Es wurden frische 

Stücke in beiden Geschlechtern gefunden.
P a ra s i id it is  seca lis  L.

Hiervon wurde nur ein stark abgeflogenes Stück der 
a. leu costigm a  Esp. gefangen.
K u p le x ia  lu c ip a ra  L.

Die Ausbeute enthielt ein geflogenes Weibdien. 
P h y to m e tra  d ir y s it is  L.

Spärlich vorkommende Art mit frischen Stücken in 
beiden Geschlechtern. Ein Weibchen gehört der a. ju n c ta  
Tutt. an.

Geometridae.
B u p a lu s  p in ia r iu s  L.

Es war das die einzige aufgefundene Geometride, 
und auch von dieser wurde nur ein geflogenes Männchen 
gefangen.

C o n cli y 1 i a.
In großer Menge, ganz besonders im Wald, war 

C ep aea  Iw r le n s is  (Müll.) vertreten. Bei einem Material 
von 200 Stück ergab sich eine Beteiligung von (nur!) 
24% der dominanten gelben Form. Ein großer Teil der 
Schnecken hatte sich, besonders bei den außerhalb des 
Waldes und dann meist in der Uferzone lebenden Tieren, 
an den Spitzen von Grasrispen und Stengeln in den 
Sommerschlaf begeben.

Außer der genannten Art wurde noch C o d il ic o p a  
lu b r ic a  (Müll.) und L ym n e a  (R a d ix )  o v a la  Drap, ge­
funden. und zwar unter Steinen am Strand. Es ist sehr 
wahrscheinlich, daß die hinter den Schutzdämmen ge­
legenen Wasserlagunen noch andere Arten enthalten, 
doch konnte genanntem Gebiet diesmal noch keine ein­
gehendere Aufmerksamkeit geschenkt werden.
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V e r t e b r a t a.
Amphibia.

Die Amphibien sind sowohl durch Schwanzlurche als 
auch durch Frosch bu che vertreten, wobei aber die letztere 
Ordnung weitaus arten- und individuenreicher war. In 
den letzten Jahren war den Tieren vielleicht dadurch 
hinreichende Fortpflanzungsmöglichkeit gegeben, daß der 
Regenwassertiimpel auf den Wiesen im Oberland stets 
genügend \\ asser hatte (er entstand 1927 und trocknete bis 
zumSommer 1970 nicht mehr aus). Das ist jedoch durchaus 
ungewöhnlich und nur auf die in den letzten Jahren ge­
fallene außergewöhnliche Menge an Niederschlägen zu- 
riickzufiihren. Auch in dem trockenenSommer und 1 lei bst 
1929 behielt der Teich stets Wasser, eine Folge des bis 
Mitte Juli sehr reichlich gefallenen Regens, der einen sehr 
hohen Wasserstaue! bedingte. Für gewöhnlich steht 
auf der Insel kein Siißwasser zur Verfügung. Bei 
N ana  e sc u l ent a halte ich es durchaus für möglich, 
daß er sich auch in den hinter der Schutzmauer ge­
legenen Seewasserlagunen fortpflanzt, wie es vielleicht 
auch bei A g r io n  p u e lla  L. geschieht. Es wäre interessant, 
festzustellen, ob seine Larven und eventuell noch die 
weiterer Arten sich in dem hier stark ausgesüßten See­
wasser zu entwickeln vermögen.

Festgestellt wurden an Amphibien sieben Arten in 
drei Gattungen, die außer der oben als möglich erwähn­
ten Entwicklung im Salzwasser nichts Interessantes 
bieten. Interessanter ist vielleicht ein negativer Befund, 
nämlich das Fehlen des Gras- und Springfrosches auf der 
Insel, da beide an der Ostseeküste zahlreich zu linden 
sind.

Caudata.
T r itu ru s  c a n i i f e x  c r is ta tu s  Laur.

Der Kammolch wurde in einem Exemplar unter 
einem Holzstiick am W-Strand und in zwei weiteren
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Exemplaren unter der morsdien Rinde eines gefallenen 
Baumes im Walde gefunden. Es handelt sidi wahrschein- 
lidi hei allen drei Tieren, die 8 Ins 83 cm mailen, um 
diesjährige Stücke.
1 r itu ru s  v u lg a r is  n. L.

\ oii diesem Molch wurden je ein diesjähriges Stück 
am NW-Strand unter Steinen und im Wald und ein 
erwachsenes Pier am W-Strand gefunden.

Salieneia.
B u fo  v ir id is  v. Laur.

Die Wechselkröte war ziemlich häufig, fand sich 
jedodi wie hier alle Kröten nur am Strand, naht auf 
dem Oberland. Dort sali sie meist unter großen Steinen, 
häufig zwei bis drei Exemplare derselben Art zusammen 
oder vergesellschaftet mit Kreuzkröten. Gelegentlich sah 
man auch ein Tier herumlaufen. Es waren sowohl er­
wachsene als auch junge Stücke zu finden.

Die entwickelten Tiere scheuen nicht vor dem Salz­
gehalt der Ostsee zurück und werden, einmal in See, 
vielleicht auch gelegentlich bis zur Oie abgetrieben. Ge­
rade wegen dieser Anpassungsfähigkeit wäre darauf zu 
achten, ob nicht auch die Metamorphose im Salzwasser 
erfolgen kann.

Herold (13, p. 73). der die Oie in den Jahren 1921—23 
und 1927 wiederholt besuchte, fand die Wechselkröte noch 
nicht vor.
B u fo  ca la m ita  Laur.

Sehr ähnlich der vorigen verhielt sich die noch zahl­
reicher auftretende Kreuzkröte. Auch sie war nicht auf 
dem Oberland, sondern nur am Strand zu finden, wo 
meist mehrere (zwei bis vier) unter einem Stein zusam­
men saßen, oft alte und junge Tiere nebeneinander. 
Die Art ist ja sowohl an der Ost- wie auch Nordsee 
häufig, hat also vielleicht auch engere Beziehungen zum
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Salzwasser, als man bisher weiß. Nach von I rausche 
ist B. c a la m ita  auch auf den Inseln in der Rigaer Bucht 
sehr häufig (Balt. Akacl. Bl. 1925. 4. 18. p. 6).
B u fo  b u fo  b. L.

Die Erdkröte war die seltenste von allen. Ich fand 
nur ein einziges alles Stück unter Holz am \\-Strand.
R ana  escu len ta  e. L.

Recht häufig war der Wasserfrosch. Er bevölkerte in 
etwa 15 bis 20 Exemplaren den Regenwasserteich auf 
dem Oberland und in etwa derselben Menge die viel 
ausgedehnteren Seewasserlagunen hinter der Schutz­
mauer auf der NW-Seite der insei. Alle Exemplare 
waren erwachsen: Kaulquappen konnten nicht aufgefun­
den werden.
R ana  a ro a lis  a r. Nilsson.

Als selten ist der Moorfrosch zu bezeichnen, der nur 
in drei Exemplaren, in zwei erwachsenen und einem jün­
geren Stück beobachtet wurde. Ich fand alle drei Tiere 
auf dem Oberland, und zwar zwei im Korn und eins an 
der SW-Spitze im Unkraut.

R e p t i 1 i a.
Die Insel war zur Zeit völlig reptilienleer: sogar 

die an der benachbarten Küste allenthalben auftretende 
L a ce H a  a g ilis  ag. L. fehlte.*) Es wäre hier eventuell ein 
geeigneter Platz, um mit Reptilien und anderen hier 
fehlenden Tieren Kreuzungs- oder Einbürgerungsversuche 
größeren Maßstabes anzustellen.**)

Am 9. Juli wurde am NW-Ufer, wie mir glaubwür­
dig versichert wurde, eine Ringelnatter (N a t r ix  n a t r ix  
n. L.) totgeschlagen und in See geworfen. Leider konnte

*) Von d e n  von  H ero ld  (13, p. 75) e rw ä h n te n  verm utl ich  m it 
Iteisig e ingesch leppten  Z au n e id ed isen  w a r  ke in  Stück m e h r  v o r­
bei nden.

**) H e ro ld  (14) h a t  1930 e in e n  so lchen  F in b ü r g e r u i i g s v e r s u c h  
m it  d e r  Lanclassei A rm a d i l l id iu m  zenekeri  Breit, u n te rn o m m e n .

Banzhaf, Zur Fauna der Greifs« alder Oie
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ich das tote Tiere nicht mehr auffinden. Es dürfte sich 
um ein gelegentlich von Rügen heriibergekommenes Stück 
handeln, wo die Art ja häufig ist. Für einen so aus­
gezeichneten Schwimmer bedeutet das keine abnorme 
Leistung, sah ich doch einst bei sein- starkem Sturm, 
gegen den wir uns mit dem Motorboot kaum halten 
konnten, eine ruhig und sicher schwimmende Natter auf 
dem Müritz-See. Mertens berichtet sogar von einem 
Stück, das im freien Meer. 25 km von Rügen entfernt, 
gefangen wurde (Grimpc-W agier: Die Tierwelt der Nord- 
und Ostsee. Lief III. Teil XII i i. p. 12).

Gerade bei Reptilien (z. 13. der Kreuzotter) besteht 
immer die Möglichkeit. daß einzelne Exemplare mit dem 
zur Uferbefestigung benötigten Faschinenreisig ein­
geschleppt werden.

A v e  s.
Wie ich von den Leuchtturmwärtern und von Do­

mänenpächter Halliger hörte, soll man auf der Oie oft 
einen sehr starken Vogelzug erleben können. Die Lage 
der Insel und ihr Leuchtturm machen es wahrscheinlich, 
daß hier der Zug ähnlich wie auf Helgoland in Erschei­
nung tritt, wobei die große Übersichtlichkeit des Gelän­
des eine genaue Sichtung der Wanderer erlaubt. Es 
wäre deshalb wünschenswert, wenigstens einmal für 
einige Zeit in Zusammenarbeit mit den Vogelwarten 
Rossitten und Helgoland diese günstigen Beobachtungs­
bedingungen auszunützen, indem man zur Zugzeit dort 
einen geeigneten Beobachter stationiert.

An dieser Stelle soll nur von den zur Brutzeit dort 
beobachteten Vögeln die Rede sein, deren Brüten auf 
der Oie oder doch in deren näherer Umgebung möglich 
ist. oder für deren Brüten der Nachweis direkt erbracht 
werden konnte. Beobachtet wurden 27 Arten in 25 Gat­
tungen. wozu noch 14 Arten in I 1 Gattungen als Sommer- 
Durchzügler kommen. Merkwürdig war. daß trotz des
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kleinen, aber sehr schönen Waldes Amsel, Singdrossel, 
llotkehldien, Zaunkönig' und andere Waldbewohner 
völlig fehlten.*)

Passeres.
( o rou s c o rn ix  c. L.

Während der ganzen Dauer meines Aufenthaltes 
konnte ich täglich zwei Nebelkrähen beobachten. Zwar 
bietet das Wäldchen oder der ..Helm" einem Paar 
günstige Nistgelegenheit, doch hatten sie mindestens in 
diesem Jahr keine Jungen hoch gebracht, wenn sie über­
haupt dort gebrütet haben, da sie stets nur zu zweien 
anzutreffen waren. Oder sollten die Jungen bereits ab­
gezogen gewesen sein'' Lin Nest wurde nicht auf­
gefunden.
S lu m u s  v u lg a r is  v. L.

Die Stare nisten in ca. 10 bis 12 Paaren im Wald in 
hohlen Bäumen. Die letzten Jungen flogen am 10. Juli 
aus.
A c a u th is  ca n n ab in a  c. I..

Die Insel mag drei bis fünf Brut paare beherbergen. 
Dali der Vogel dort brütet, zeigten drei am 5. Juli be­
obachtete eben ausgeflogene Junge, die von den Alten 
gefüttert wurden. Der Grünling fehlte dagegen.
L o x ia  c u rv iro s lr a  c. L.

In der ersten Hälfte des Juli waren stets ein, ge­
legentlich zwei graue Kreuzschnäbel zu sehen. Sie waren 
außerordentlich vertraut, und es schien sich um sehr 
junge Stücke zu handeln.
I r in g i l la  coelebs c. L.

Der Buchfinken-Besiand mag 10—12 Brutpaare be­
tragen. die sich fast nur im Wäldchen aufhielten. Auch 
zahlreiche selbständige Jungvögel der ersten Brut waren

*) W e i t e r e  d ie  V o g e lw e l t  b e t r e f f e n d e  A n g a b e n  f in d e n  sich in 
d e n  s p e z ie l l e n  A r b e i t e n  von D u n k e l  (2, 3, 4) u n d  be i  H e r o ld  (13).

lü*
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zu scheu. Am 4. Juli fütterte ein Weibchen noch J mute 
im Nest (im A\ald).
F r in g il lü  m o n l i f r in g il la  L.

Diesen nordischen Finken beobachtete ich täglich 
bis Mitte Juli in Gestalt eines Männchens, von 
wo ab idi ihn nicht mehr zu Gesicht bekam. Wenn 
man sich einer bestimmten Stelle im Wahl näherte, 
so kam er immer erregt rufend herbei, doch war 
ein Nest oder ein zugehöriger zweiter Vogel nicht zu 
finden. Das ganze Gebaren war jedoch so auffallend, daß 
ich mich des Gedankens an ein Brüten nicht erwehren 
konnte. Sollte sich der Vogel mit einem Buchfink ge­
paart haben?*)

Sein häufig zu hörender Ruf war ein grünlingsähn- 
liehes ..Schwirmen". Singen hörte ich ihn nie.
Passer dom esticus  d. L.

Als Begleiter des Ackerbaus fehlte natürlich auch 
der I laussperling nicht, war sogar recht zahlreich ver­
treten. Der Bestand, durch, die bereits selbständigen 
Jungen der ersten Brut vermehrt, mochte sich auf ca. 20 
Brutpaare belaufen. Die Nester waren in die Stroh­
dächer der Scheunen eingebaut.
K m b e r iza  ca h m d ra  c. L.

Auf der ganzen Insel mögen 6—8 Brutpaare ge­
wesen sein. Am 1. Juli wurde ein eben flügges Junges 
beobachtet. Die Männchen sangen noch Anfang Juli. 
Merkwürdigerweise fehlte die Goldammer ganz.

*) S d ü e n m m n  h a t  1928 e b e n f a l l s  e in  e in z e ln e s  M ä n n c h e n  in 
d e r  M a r k  b e o b a c h te t  (in Iit. ). M i t te  Ju l i  1911 b e o b a c h te t e n  N e u -  
b a u r  u n d  le Hoi im B o n n e r  B o ta n i s c h e n  G a r t e n  e in  e in z e ln e s  
M än n ch en  e in ig e  T a g e  l a n g  (in 1 it. ) . S t a d l e r  b e r ic h te t  v o n  d re i  
S o m m e r b e o b a c h t u n g e n  im  S p e s s a r t .  D o r t  w u r d e  au ch  e in  W e i b ­
chen m it  B ru tf leck  e r l e g t  (Yerli .  O r n .  G es .  B a y e r n ,  XIX. 1930, 
l ie f t  I. p. 128). Am 24. Ju l i  1930 b e o b a c h te t e  ich s e lb s t  w i e d e r  e in  
<3 in S t e t t i n e r  A n la g e n .  Auch d ie s e s  l ieh e i f r i g  s e in e n  g r ü n l i n g s ­
a r t i g e n  Huf h ö r e n ,  d e r  e tw a s  k r ä f t i g e r  u n d  t i e f e r  k l a n g  a ls  d i e  
Hufe  d e r  g le ic h ze i t ig  v e r h ö r t e n  G r ü n l i n g e .
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A h u id a  arDensis a. L .
Audi die Lerchen sangen nodi Anfang Juli regel­

mäßig. Am 29. Juni wurde ein Nest mit Eiern aus- 
gemäht. Es moditen. nadi den singenden Mäimdien zu 
urteilen, 6—8 Brutpaare vorhanden sein.

A n th u s  p ra tensis  L.
Ein einzelnes Stück wurde wiederholt und meist an 

derselben Stelle am NW-Ufer gesehen.
M otacilla  a lba a. L.

Die Bachstelze mag in ca. 10—12 Brutpaaren dort­
sei bst nisten. Anfang Juli war eine ganze Anzahl selb­
ständiger jungvögel zu beobachten. Am 4. Juli wurden 
vier gut flügge noch von den Alten gefüttert; desgleichen 
sah ich am 19. Juli eben ausgeflogene Junge.

P arus m a jo r  in. L.
Der Wald war von 3—4 Kohlmeisen-Paaren be­

wohnt. Selbständige Junge mit den Alten wurden be­
obachtet, so daß an einem Brüten nicht gezweifelt wer­
den kann.
P hyllo sco p u s s ib ila tr ix  s. Bedist.

Dieses Vögelchen wurde nur einmal, und zwar am 
4. Juli eifrig singend im Walde verhört, doch liegt ein 
Brüten durchaus im Bereich der Möglichkeit.

P hyllo scopus tro d iilu s  tr. L.
Die Art hielt sich hauptsächlich im „Helm", dem 

kleinen hinter dem Walde an der seicht abfallenden 
SE-Küste gelegenen Gehölz auf. Mitte Juli beobachtete 
ich noch die Fütterung eines ausgeflogenen Jungvogels, 
den ich zur Bestimmung auch in die llancl bekam. Die 
Zahl der Brutpaare mochte 4—6 betragen.

H ippo la is  ic terina  Yiell.
Am 21. 7. sang im Wäldchen ein Spötter, der vorher 

und nachher niemals mehr zu sehen und zu hören war.
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Es wird sich hierbei vielleicht um ein schon auf dem 
Rückzug- befindliches Stuck gehandelt haben.
S y lv ia  borin b. Bott.

Die Gartengrasmiicke mag in ca. S— 10 Paaren die 
Insel bewohnen, am zahlreichsten natürlich das Wäld­
chen. Am 10. Juli konnte ich zwei eben ausgeflogene 
Junge noch greifen.
S y lv ia  co m m u n is  c. Lath.

Der Vogel war in 3—3 Brutpaaren vertreten. Am 
13. Juli wurden drei flügge Junge von den Allen ge­
füttert.
S y lv ia  curruca, c. L.

Unsere kleinste Grasmücke wurde nur einmal 
(4. Juli) am Waldrand kurz verhört.
P hoeniciirus och ru ros g ibra ltariensis  (Gm.)

Nach Dunkel (3) soll der Hausrötel in den Lehm­
wänden der Insel brüten. Ich konnte den Vogel nur 
einmal beobachten, und zwar am 14. Juli ein 4 am NW- 
Strancl.
C helidon  rustica  r. L.

im Stall des Gutshofes waren S besetzte Nestor, in 
den Leuchtturmbauten nur eines.
Hirunclo urbica u. L.

Die Zahl der bewohnten Nester betrug 20: 19 am 
Gutshof und 6 am Rettungsschuppen. Merkwürdiger­
weise befindet sich bei beiden Gebäuden kein Nest an 
der NW-Front. *) Alle andern Baulichkeiten waren 
überhaupt frei davon. Die erste Brut war Ende Juli 
noch im Nest.
R iparia  riparia  r. L.

Alle Uferschwalben nisteten in einer einzigen Ko­
lonie am NW-Rand des Steilabfalles kurz vor dem nord-

*) C. M at th iesen  fand  die  g e r in g s te  Zahl au f  d e r  W estse ite  
d e r  G eb ä u d e  des von ihm u n te rsu ch ten  Dorfes, nämlich n u r  1 8  % 
von I 4 ( >  N este rn  (Heitr. Kortpfl. b iologie \ ögel. 7 ( I 9 3 | ) .  Heft 2. 
p .  4 8 ) .



—  231

östlichen Ende der Insel. Die Nester waren nicht tiefer 
als ca. 1 in vom oberen Klippenrand angebracht, da der 
nur dort vorhandene lockere Boden ihnen das Graben 
ermöglicht. Es fanden sich vereinzelt an anderen 
Stellen auch Löcher, die ehemals Niströhren von Ufer­
schwalben gewesen zu sein schienen, doch waren sie in 
diesem Jahre jedenfalls nicht bewohn!. Diese Art war 
weitaus am zahlreichsten vertreten und ihr Bestand be­
trug ca. 100 Brutpaare.

Cypseli.
A ¡m s a p a s a. L.

Fast täglich waren Mauersegler über der Insel zu 
sehen, ohne aber da (etwa im L.euchtturm oder in den 
alten Bäumen) zu brüten. Sicherlich handelte es sich um 
Brutvögel von Bügen oder der Festlandsküste, da für 
diese Flieger ja eine Exeursion zur Oie eine Kleinigkeit 
bedeutet.

Anse res.
1 udorna  ladurna  L.

Von diesem Vogel wurde in einer kleinen Mühle am 
Steilabfall der SE-Küste ein verlassenes Gelege von 13 
Eiern gefunden. Es war stets nur ein einzelner sehr 
scheuer Vogel auf See zu beobachten, was vermuten 
läßt, daß der zugehörige Gatte verunglückt war.*) 
M ergux serrator L.

Der Mittelsäger wurde hin und wieder in zwei 
Paaren in nächster Nähe der Küste, oft auf Steinen 
ruhend, beobachtet, und es ist durchaus möglich, daß die 
I lippophae-Biische der NW-Seite auch ab und zu Nester 
dieser Art beherbergen.

Stega nopodes.
P halacrocorax carbo subcorm oram is  Brehm.

Je ein Vogel wurde am 20. und 21. Juli beobachtet
*) W ie  m ir  D o m än en p ü eh te r  H a l l ig e r  freund lichs t  m itte il t ,  

b rü te ten  1930 d re i  P a a r  B ran d g än se  au f  d e r  Insel und  brach ten  
8— 12 Ju n g e  hoch.

Ban/.haf, Zur Fauna der Greifsvvalder Oie



und wird wohl von der noch auf Rügen bestellenden 
Kolonie heriibergekommen sein.

Limieolae.
C h a ra d r iu s  h ia ü c u la  h. L.

13er hübsche Halsbandregen pfeifer war in 2—5 
Brutpaaren vertreten. Ein etwa halbwüchsiges Junges 
wurde vom I. Juli ab 10 Tage an annähernd derselben 
Stelle (am Hafen) beobachtet. (Abb. 10 und 11.)
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Abb. 10. Junger Halsbandregenpfeifer zwischen Sand und 
aiigespültem Genist.

Lari.
L a ru s  I uscus f. L.

Auf den Steinen im El ach wasser vor der Insel, be­
sonders vor der SW-Spitze in Richtung Peenemünder 
Haken, waren täglich ca. 20 Heringsmowen, manchmal 
auch mehr, manchmal weniger, zu beobachten. 13a sehr 
viele Tiere teils stärker, teils nur schwach noch Reste des 
[ugendkleides erkennen ließen, so wird es sich wohl um 
Junge, frühestens im nächsten Jahr fortpflanzungsfähig 
werdende Stücke gehandelt haben.
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Larus r id ib u n d u s  r. L.
Diese Möwe brütet nicht auf der Insel. Es war 

wohl nur dem starken Sturm zu verdanken, daß am 
13. Juli eine gerade erst flügge junge mit einer alten 
und am 13. Juli weitere drei junge Möwen nach der 
Insel verschlagen wurden. Interessant war, daß der (bis

Abb. II. Junger Halsbandregenpfeifer im Schutze einer 
Steinmauer.

eine Junge begleitende Altvogel nach 3—4 l agen allein 
abzog, während die beiden letzten jungen Stücke erst 
gegen Ende des Monats verschwunden sein sollen.

Aleetorides.
C re x  c re x  L.

Daß auch dieser Vogel die Insel zum Aistplatz aus­
erkor. dürfte wegen des völligen Fehlens von sumpfi­
gem Gelände und hohem Gras eine Ausnahme bedeuten. 
Am 29. Juni wurde ein Nest mit neun fast frischen 
Eiern in einem Kleefeld ausgemäht, wobei leider auch
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der brütende Vogel umkam. Die Opfer der Mäh­
maschine konnte ich noch unters liehen. (Ei-Beleg im 
Nat urkii ndemuseu m Stettin).

Nach den vorangegangenen Feststellungen wären 
vorerst als sichere Brutvögel der Insel folgende 17 Arten 
zu nennen:

Star. Hänfling. Buchfink. 1 laussperling, Grau­
ammer. Feldlerche, Bachstelze. Kohlmeise. I' ifis, Garten­
grasmücke. Dorngrasmücke, Rauch-, Mehl- und l fer- 
sehwalbe. Brandente. Halsbandregenpfeifcr und A\ ach- 
telkönig. wobei das Brüten des letzteren wahrscheinlich 
als eine Ausnahme betrachtet werden muß. **)

Um die Liste vollständig zu machen, sei erwähnt, 
daß während der Beobachtungszeit noch folgende Arten 
durchziehend festgestellt wurden:

Kiebitz*). Flußuferläufer. Mittlere Bekassine. Gro­
ßer und Regen Brachvogel. Waldwasserläufer. Rot­
schenkel. Bogenschnäbliger und Alpenstrandläufer, 
Bussard. Turmfalke. Braunkehlchen und Gartenrot­
schwanz.

M a m in a I i a.
An wild lebenden Säugetieren konnte ich auf der 

Insel nur drei Arten feststellen: Igel. Hase und Ähren- 
maus. Der I lasen bestand ist gut und der Zuwachs der­
art. daß ein jährlicher Abschuß von 30 bis 40 Stück mög­
lich ist. Wahrscheinlich ist der Hase früher dort einmal 
ausgesetzt worden, wie der inzwischen wieder verschwun­
dene Fasan.**) Ganz bestimmt trifft das für den Igel zu. 
Domänenpächter Halliger setzte 1027 fünf Stück (eine 
Alte mit vier Jungen). I02S und 1929 je zwei Stück aus 
und schätzte den Bestand im Herbst 1930 auf ca. 00 
Tiere. Dagegen wird die Ährenmaus (M us sp iz ile g u s

*) D u n k e l  e r w ä h n t  den K ieb itz  fü r  1930 und die  V o r ja h re  
als Bru tvogel .  E r  beobach te te  am  8. 6. 30 d re i  f lügge Junge. Ich 
sah w ä h re n d  m eines  A u fen th a l te s  n u r  D urchzüg le r ,  d av o n  die 
e rs ten  am 7. Juli!  Soll te  d e r  Vogel 1929 au f  d e r  Insel g eb rü te t  
haben, so w a ren  A lte  und Ju n g e  an fan g s  Ju l i  be re i ts  ab g ew an d e r t .

**) Nach M itte ilung  von D o m än en p äch te r  H a l l ig e r  w u rd en  
1930 sechs F a s a n e n  (2 99) ausgesetzt .  D er  B estand  b e t ru g
im S p ä th e rb s t  d. J. verm utlich  23 Stück (9 14 99)-
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he ro lc li Krau Re) von jeher dort ansässig' gewesen sein. 
Sic wurde für die Oie erstmalig im Jahre 1922 durch 
Herold (9) nachgewiesen und konnte auch von mir 
wieder in vier Exemplaren gefangen werden.

1926 hatte sich die Art so vermehrt. daR ihr die 
Ernte in den Scheunen fast ganz zum Opfer fiel. Die 
Bekämpfung mit Mäusetyphus hatte vollsten Erfolg und 
vernichtete die Ahrenmaus Ins auf einen geringen Be­
stand. der keinen nennenswerten Schaden mehr anzu- 
riehten vermochte.*)

Der Vollständigkeit halber sei noch erwähnt. daR 
zur Zeit keine weiteren Mäuse dort Vorkommen.  daR 
aber in den achtziger Jahren des vergangenen Jahr­
hunderts eine große Rattenplage auf der Insel hei rschte. 
doch sind diese Nager infolge einer Seuche restlos aus­
gestorben. Herold (O. 7^) berichtete von neun Exem­
plaren. die 1908 mit Faschinen eingeschleppt wurden, 
aber in wenigen lagen alle vernichtet werden konnten. 
An derselben Stelle wird erwähnt, daß ein Versuch, 
den Maulwurf einzubiirgern. fehlgeschlagen ist. obwohl 
der Boden Unmengen von Regenwürmern beherbergt.**)

Zum Schluß möchte ich nochmals betonen, daß die 
vorliegende Arbeit keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
machen kann, daß sie4 vielmehr nach Herolds eingehenden 
Untersuchungen über die Isopoden und Dunkels Bei­
trägen zur Avifauna nur einen weiteren Baustein zur 
Feststellung der die Insel gegenwärtig bewohnenden 
Tierwelt darstellen soll. W ie schon eingangs erwähnt, 
ist die Oie der gegebene Ort, um einmal die Fauna und 
Flora einer Insel restlos zu erfassen und ihre natürliche 
Veränderung und deren Ursachen nach einem oder 
mehreren Jahrzehnten festzustellen.

Es bleibt zu wünschen, daß Gelegenheit und Mittel 
zur Fortführung und Beendigung des Begonnenen bald 
zur Verfügung stehen mögen.

*) Nach M itte ilungen  von D o m änenpüch te r  H all iger  w a r  das 
J a h r  1950 w ied e r  ein s t a rk e s  M äu se jah r .

**) Auch a u f  B ornholm  feldt d e r  M au lw urf ,  w as von Deecke 
(1. p. 218) dam it  e r k l ä r t  wird , daß  diese Insel vo r  dessen E in w a n ­
d e ru n g  in N o rddeu tsch land  vom F est land  a b g e tr e n n t  w urde .
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